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Der Laıe 1n Kırche un Welt
Stellungnahme der deutschen Bischöfe ZUr Biıschofssynode 1987
Wır haben ım etzten Heft (vgl. H 9 /unı 1986, UZ Dber Vom Herrn für die Weltdıe Stellungnahme der Deutschen Bischofskonferenz den AUENe- ı.71 Der Ansatz VO „Lumen entium“amenta”, dem ersien römiıschen Vorbereitungspapier ZUT Bischofssyn-
ode ET Der den Laıen berichtet. Die Studıe der deutschen „Das Licht der Völker“, dieses Eınleitungswort VO K weIlst
Bischöfe ısl heine bloße Stellungnahme den römiıschen Vorgaben, nıcht auf dıe Kırche, sondern auf Jesus Christus hın Von ihm
sondern e1n schr grundsätzlıch formuliertes Papıer. FEs dürfte den her 1St dıe Kırche sehen, VOoO ıhm her hat S1E ihren Bestand,
wenıgstens theologisch gründlıchsten ausgearbeıteten bırchen- iıhre Sendung, iıhre Bedeutung. Seine Heılssendung für die
amtlıchen Texten Der die Stellung der Laı:en gehören UN. ın der Menschheıt nımmt wahr In der Kıirche und Urc. die Kıirche;
Diskussion IM Vorfeld der Synode sıcher e1ine gewichtige Rolle spIE- S1Ee 1St SOZUSascn der Spiegel, der das Licht Christı auffängt und
len. Hıer der Wortlaut: weıterstrahlt ın die Welt Aus ihr, 4US$S den Völkern 1St S1E

sammengerufen, In Jesus Christus geeint werden. Un
gerade als solche „Communi10o’, als das „AUuS der Einheit des \a

Vorbemerkung Lers und des Sohnes un des Heılıgen elıstes gyeeınte lk“ (LG
4), 1St S1€E wesensnotwendıg „Miss10”, Heıilszeichen und Heıls-

Dı1e nachtolgende Stellungnahme wıederholrt nıcht In allem die werkzeug tür dıie Welt (Vgl
bereıts In den „Lineamenta” UusammeNgeELragenEN Aussagen
un Gesıichtspunkte. Vıelmehr 111 S1€E die 4aUS deutscher Sıcht Communı10 nd Mıssıo sınd SOMIt dıe Grundvollzüge aller, wel-

che dıe Kırche sınd (vgl besonders 10 und 525 Verschieden-vordringlıchen Eınzelprobleme aut dem Hıntergrund des In den
„Lineamenta”“ gegebenen Fragerasters In eınen umgreıfenden, heit un: Mannigfaltigkeit ihrer Verwirklichung bedeuten yemäls

der VO Konzıl (LG 12) unterstrichenen paulınıschen Charıs-ach rel Feldern geglıederten, theologisch begründeten Z menlehre Fülle und Reichtum: Dıie unterschiedlichen Gaben undsammenhang einfügen. Dıienste, dıe der Kırche VO eınen Geılst gegeben sınd, dıenenDabe1 ISt, das rbe un den Auftrag des IL Vatıkanıschen
Konzıls In seınen Aussagen ber den Laıen 1n ANSCINCSSCHECTr

sowohl ihrem ınneren Autbau (Commun10) als uch ihrer Sen-
dung ach auflßen (Mıss10Weıse wahrzunehmen, VO der Ekklesiologıe der Dogmatıschen

Konstitution ber dıe Kirche „Lumen entium“ auszugehen, da Um Sendung und Berufung der Laıen theologisch 1M Sınne VO

ANSEMESSCH verstehen, genuügt weder, S eım Ka-hierin ach dem eıgenen Selbstverständnıis des Konzıls eınes S@e1-
ner tragenden un bestimmenden Dokumente vorliegt (Vgl dıe pıtel ber dıe Laı1en ANZUSELZEN, och 4US diesem Kapıtel L11UTE

einzelne Aussagen herauszugreiıfen. Sowohl die Aussagen desBotschaft der Außerordentlichen Bischofssynode Des- Kapıtels WI1e uch dıe anderer konziliarer Dokumente (beson-halb Lreten uch eHST VO 4aUuS$S dıe verschıedenen Sıchten und ers Jjene VO AA, A  r G3 ber uch un CD) können sınn-Schichten der Theologie des Laıen, WI1IE S$1e In den übrıgen Kon- voll 1U VO der inneren theologischen Ordnung her verstandenzılstexten tormuliert sınd, In ıne innere Ordnung und erhalten werden, welche In den ersten l1er Kapıteln VO insgesamtihren eigentlıchen Stellenwert und ınn gegeben 1ISt
Entscheidend ıst DOY allem, daß In „Lumen 'entium“ dıe Berufung
und Sendung des Laı:en ıIn Kirche und Welt m1E der Berufung UN. Hıer geht e$ ber gerade darum, Kirche nıcht als ZuUsammengesetzZt

al$ In sıch stehenden Blöcken hierarchische Amltsträger UN Laıen,Sendung der Kırche selbst unzertrennbar verbunden UN damiıt eine
Bestimmung der Identität des Laıen Der dıie ıIn den „Lineamenta“ Weltchristen UN Ordenschristen sehen, sondern dıe [ /nter-

scheidungen auf das (Jemeinsame zurückzubeziehen UN. UO Ge-gemachten Ansdtze hinaus möglıch HcE meınsamen her lesen.
Der “sLe Abschnitt der tolgenden Stellungnahme sucht die Iden-
tıtät des Laıen VO' der Identität der Kırche her theologisch Dıi1e Ämter Christıi, des Priesters, Propheten und Königs, sınd

auf die Kirche, aut all iıhre Glhieder bezogen und werdenbestimmen.
Der zweıte Abschnitt wendet sıch der Stellung un dem Beıtrag Je auf ihre Weıse uch VO allen Gliedern ergriffen un wahrge-

LLOTITNINECN (vgl HO15 un Und WI1€e dıe kırchlichendes Laıen innerhalb der kırchlichen Communı10 un damıt Je-
HE Begriff Z ın dem sıch das zentrale Anlıegen des konzılıa- Vollzüge VO Communı10 und Mıssıo wesenhafrt mıteinander

verbunden sınd un ständıg iıneinandergreıfen, erwächst uch
Ten Kırchenbildes ın hervorstechender Weıse kristallisiert. (Vgl 4US$S der Teılhabe den Ärl'lt€‘l‘ n Christiı für alle hne AusnahmeSchlußdokument der Außerordentlichen Bıschofssynode 1985 die Aufgabe, sowohl Autbau der Kırche WLLE uch ihrerÜl C
Der dritte Abschnitt lenkt den Blıck auf dıe Welt. Denn Kırche Sendung In die Weltrt mıtzuwirken. Es o1bt „keın Glıed, das nıcht

Anteıl Al der Sendung des SAdNZCN Leıibes hätte“ © Jleals Communı10o0 chliefßt sıch gerade nıcht In sıch selbst, sondern sınd WI1e€e uch dıe „Lineamenta”“ Nr C) 1m Anschlufßß 351ST iln Christus gyleichsam das Sakrament, Zeichen und ausdrücklich betonen s ZUT aktıven nd verantwortlichen Be-Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mIıt (SOft WI1e€e für die Fın-
eıt der SANZECN Menschheit (LG 1} S1e 1STt „für das teiılıgung an der eıinen Heılssendung der Kırche aufgerufen “

Das Kapıtel VO ber den Laıen (ähnlıc uch das Ka-Menschengeschlecht dıe unzerstörbare Keimzelle der Einheıit,
der Hoffnung und des Heıls“ (EG pıtel ber das Amt) 1St daher VO Kapıtel ber das Volk (50f-

LES erschließen, Ww1e 1eS$ besonders uch der Eınleitungsab-
Die Communi10, als zwelche die Kırche lebt, ıSE gleichursprünglıch schnitt 3() klar erkennen 1bt.
und gleichwesentlich I rägerın der Mi1Sss10 für dıie Welt Entspre- Das bedeutet konkret: 1m gemeınsamen Hören auf das Wort
chend hängt dıe Sendung des Laıen ın die Welt m1E seiner Berufung Gottes, 1mM gegenseıtigen Empfangen des Glaubensverständnis-
ZUYT Communı10 der Kiırche unlösbar SCS, das der HI Geilst In den Gläubigen wiırkt, In der gemeın-
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schaftlıchen Bezeugung und Weıtergabe des Glaubens, 1mM Amtsträger und jedem Ordensmuitglıed der Ehrenname des
Miıteinander der lıturgischen Feıer, In gemeınsamer Diakonie Laıen (SO auf dem IL Vatikanischen Konzıl ın iıhren Diskus-
und yläubiger Weltgestaltung: überall steht die gemeınsam CIND- sionsbeiträgen Kardınal Rıchaud, Bordeaux, und Tıtular-
fangene abe und Aufgabe VOI allem noch bedeutsamen erzbischof ( Senst, Jerusalem). Dies heute uch 1mM Sprach-
Unterscheidenden. gebrauch der Kırche herauszustellen 1M Bewußstsein, da die

Bezeichnung Laıe 1mM Laufe der Kirchengeschichte ohnehin
Dies gerade heute wıeder betonen, dürfte VO nıcht geringer
Bedeutung se1lın. Denn hatten In uUuNnseTrenN westeuropälschen Län- zahlreiche tiefgreitende Wandlungen erlebt hat dürtte nıcht

unwichtig se1ln, soll nıcht weıterhın das Laie-Seıin alleın durch
dern nachkonziliare Entwicklungen, dıe das Besondere VO negatıve Merkmale (Nıcht-Amtsträger, Nicht-Ordensmitglıed)geistliıchem Amt un geistlıcher Autorität nıvellieren drohten, bestimmt und diıe dem Wort Laıe mındestens In den mıtteleuro-
als Reaktion dıe pointierte Konturierung des geistlichen Amtes päıischen Sprachen anhattende Negatıvassozlation (laıenhaftnotwendıg gemacht, kann dıese absolut legıtıme und VO der nıchtkompetent, niıchtprofessionell) weıter tradıiert werden vglSıtuation her geforderte Akzentsetzung ın ihr Gegenteıl - ath Erwachsenenkatechismus, hrsg. VO der Deutschen Bı-
schlagen, WE darüber dıe gemeınsame Basıs In den Hınter- schofskonfterenz 85 297
grund der SAl 4US dem Blickteld geräat. Falsche Polarısıerun-
SCH, Ww1e€e s$1e sıch ELW In en Schlagwortpaaren „Kirche VO Erst auf dieser Basıs erhält annn uch der ENZETE Begriff des
ben Kırche VO  - unten“ der „Amtskirche eigentliıche Laıen seinen theologischen nd kirchenrechtlichen Inn (wıe
(La:en-)Kiırche"” äußern, eın unkirchliches Konkurrenz- und uch seine umgangssprachliche Berechtigung und Notwendig-
Kompetenzdenken, das Z Verlust des gegenseıtigen ertrau- eIt Als Spezifikum der Identität des Laıen 1m ENSECETICN Inn
eNS und ZUT Aufkündigung des Dıalogs führt, SOWIeE eın Nan- nn 351 dessen „Weltcharakter“ (indoles saecularıs) ähn-

lıch uch 26, 55 Z 2) 4, / 1 Z 43; ebensoSEMESSCHNCL Stil des Miteinanderumgehens sınd ann die unseli-
SCH Folgen. Darum 1St aut der Linıe des Konzıls die gemeınsame nachkonziılıare Dokumente WI1e „Evangelı nuntiandı"

Zum rechten Verständnıiıs dieser Bestimmung 1St allerdings IyeBerufung aller Nn  - 1Nns Bewußtsein rufen SOWI1eEe 1n Lehre und
Praxıs N  - anzuerkennen. Es mu{fß deutlich werden, da{fß ErSt auf mıne davor WAarneln), da{fß diese spezıfızıerende Dıiıtterenz Z7W1-

schen Laıe und Amtsträger sehr vereintacht und dadurchdem Boden dieser gemeiınsamen Berufung die qualitatıv Nnier-

schiedenen Gnadengaben, die besonderen Aufgaben und Dıien- vertälscht wırd
Dies geschieht, WE der Eindruck entsteht, das „Geschäft“ derSUE: darunter uch dıe des geistlıchen Amtes erwachsen.
Laıen sel die gläubıge Gestaltung der Welt, das „Geschäft” der
geweihten Amtsträger dagegen se1l der Autbau der Kırche Denn

Der Laıe ach „Lumen entium “ uch der Dienst des geistlichen Amtes ezieht sıch auf die Sen-
dung der Kırche als und kann „bisweılen miı1ıt weltlichen

Die In gebotene Begfiffsbestimmung des Laıien 1St 4aU S - Dıngen un haben“ G 1 WwW1€e umgekehrt die Laıen
drücklich iıne praktisch-deskriptive „Ad-hoc-Definition“, dıe ben dem Apostolat In der Welt und In der weltlichen Ordnungnıcht „ontologısch” gemeınt 1ST (so die Relationes der Jjeweılıgen WI1€ die Lineamenta Nr. E Recht ausdrücklich ıA .ıhrVorbereitungskommissionen ZzUu Schema und Schema Hl Es Apostolat 1n der Kırche In der geistlıchen Ordnung” AaUS-
ISt eiıne „typologische Deskription” |Acta Synodalıa Asyn ILL, üben „Auch dıe La1ı1en haben eıl der eıinen Heilssendung der
I, 28215 „de ıllıs, quı vulgato ‚Jaıcı“ vocantur“ | ASyn I6 V Kırche“ (Lineamenta Nr 0 1m Anschlufß 55)) und damıt
45 |), w1e€e uch das Ahic verdeutlıicht: „Unter der Bezeichnung uch der „ Tätigkeıt Z Autbau des Leibes Christı“ (LG 52)Laıen sınd 1er alle Christgläubigen verstanden, mMIt Ausnahme Dıies betont uch das Schlußdokument der Außerordentlichen
der Glieder des Weiıhestandes un des In der Kıirche anerkann-
ten Ordensstandes, das heifßt dıe Chrıistgläubigen, dıe, durch die Biıschofssynode 1985 E Ya „Alle Laıen sollen ihr Amt 1n der

Kirche und 1m täglıchen Leben erfüllen“ Deshalb Sagl 43
Taute Christus einverleıbt, Zzu Volk Gottes gemacht und des
priesterlichen, prophetischen und königliıchen Amtes Christı auft ausdrücklich, da{fßs dıe Herausstellung der weltlichen Aufgaben

und Tätigkeıiten ‚War den „eigentlichen” Zuständigkeitsbereichihre Weıse teilhaftıg, ihrem Teıl die Sendung des PanNzZCH
christlichen Volkes In der Kırche und ın der Weltr ausüben“ des Laıen thematısıert, da{fß dies ber „nıcht ausschliefßlich“ DC-

meılnt ISt.
Wenn 1er VO' den Christgläubigen einerseılts die Amtsträger,
andererseıits die Ordenschristen subtrahiert werden (sıehe uch Dennoch: der „Weltcharakter” 1St dem Laıen eigentümlıch; denn
die entsprechenden Präzısıonen In (AC (  —_ Z07% un: 25 dıe Miıssıo des PanNnzZCh Volkes (sottes ıIn dıe Weltrt verwirklicht
I1St VOT allem daran testzuhalten: Dıie solchermafsen durch Sub- sıch gerade dort, 1n den verschiedensten Lebensbereichen
traktıon des Besonderen VO Amt und Ordensstand herausge- WwW1€ Wırtschaft, Politık, Wiıssenschaft, Sozıales, Medien VO

stellte Identität des Laıen beruht auftf der In Taufe und Fırmung Gelst des Evangelıums erfüllt und der Lehre der Kırche A4US5-

gründenden Gemeinsamkeıt und Gleichheit aller Glieder der gerichtet (vgl CI ( Z22/) sachgemäfßs gehandelt wırd Diese
Kirche Möglichkeıt ist vorrangıg den Laıien gegeben, deren Iun nıcht
D)as heifßt ber ursprünglıcher und tiefer als das durch Dıtftfe- durch spezıfische Berufungen und 1enste WwI1e S1Ee für dıe Kır-
renzlıerung VO Amt un:! Ordensstand charakterısıierte (engere) che notwendıg sınd charakterisiert 1St.
Verständnıis des Laıen, lıegt der theologisch umtassendere un: So gehört Z Z spezılıschen Dienst des geistlıchen Am-
bedeutungsreichere Begriftf VO Laı1en als Glied des durch Chri- LES, In bestimmten amtlıchen Vollzügen das COMMUNI1O stiıftende
SLIUS erlösten und VO (Geılst erfüllten „laos Theou“ Dıie Handeln Christı sakramental vergegenwärtigen un als be-
Konzilstexte un uch der CC 1983 gebrauchen 1erfür die Be- auftragter Hırte nıcht 1U „dıe Kırche (Gottes weıden“ (Apg
zeichnung „Christifideles” vgl Z 2S Can 204 CIC) Dies stellen 20, Z Detr 5) 2)% sondern uch dıe „forma oSreg1s” Detr 57
uch dıe „Lineamenta” heraus, indem S1e dıe Definition des die „Identifikationsgestalt” der anvertraufen Gemeinde se1ın,

worın sıch ıne essentielle Unterscheidung der Berufung 4aU S -Laıen VO verkürzt,; nämlıch Ane die 1er gegebenen Eın-
schränkungen zıtlieren Uun!: kurz und bündıg tormulieren: „Laıen drückt vgl 10) Deshalb ber mu{ für den Amtsträger der
sınd dort ‚alle Christgläubigen, dıe durch dıe Taufte Christus uneingeschränkte und unmıiıttelbare Dienst der Weltgestaltung
einverleıbt (Nr. 4)” In diesem 1nnn kommt uch jedem 4aUS dem (Gelste Christı hınter seinem Diıienst der Einheıit des
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Leibes Christi und der Zurüstung seiner Glieder für ihre S Fruchtbarkeıt, da können s1ıe uch LLULr begriffen werden als eine
weılıge Aufgabe zurücktreten. Vom Träger eines geistlıchen Je unterschiedliche Sendung mi1t dem Je anderen und für den Je
Amtes darf die Gemeinde CErWarten, da{fß durch Zurückhal- anderen, und damıt für das Ganze. Dıies gılt besonders 1mM Blıck
LuNng 1n konkreten Fragen des Weltdienstes, VOT allem In den (le- auf den Unterschied zwıschen Amtsträger und Lalien. Das Kon-
gyıtımen!) Auseinandersetzungen die besseren und ANSECEMCS- 11 hebt hervor, dafß die Gleichheit zwıschen „Lehrern, Ausspen-

ern der Geheimnisse un Hırten“ einerseılts und Laıien anderer-seneren Lösungen 1m polıtisch-sozialen Bereich, eın Zeichen der
Versöhnung, der Einheit und der tundamentalen Gemeılnsam- se1its nıcht L1UTLT „1N der allen Gläubigen yemeınsamen Würde“”,
keıt In der Pluralıtät der Verwirklichungen darstellt. Vergleıch- sondern uch In der iıhnen gemeınsamen „Tätigkeıit zZzUuU Autbau
bares wÄäre VO Ordensstand Cn Diese „Zurückhaltung“ des Leibes Christi“ esteht (LG 529 uch WEeNnN dem geistlıchen
1St ber nıcht als eın seinshaftter „Verlust“ der allen Getautften Amt dabei die besondere Aufgabe des Hırtendienstes un! der
un: Getirmten gemeınsamen Aufgabe der Sendung In die Welt sakramentalen Christus- Vergegenwärtigung zukommt, darf

verstehen, sondern als eın Au dem Diıienst (Ganzen der nıcht übersehen werden, W as ın ausdrücklich betont wırd
Kırche und iıhrer Einheit sıch ergebender andersartıger Schwer- „Pflicht und Recht ZzUuU Apostolat haben die Laıen kraft ihrer
punkt. Vereinigung miıt Christus, dem Haupt”, denn S1€e werden 99  O:

Herrn selbst mıt dem Apostolat betraut“. Darüber hınaus wırdDemgegenüber steht gerade dem La1ı1en Z den Weltdienst vielen tellen des Konzıls Z Ausdruck yebracht, dafß Jesusder Kırche In unmıttelbarer Weiıse darzustellen un auszuüben. Christus, der Herr seiner Kirche, ın un durch all ihre Glıeder,Angesıichts dessen, da{fß das 1e]1 der Dynamık des Heıilshandelns mıthın uch durch die Laıen handelt und da{fß deswegen uchChristiı nıcht der Einzelchrist und uch nıcht die Kirche, SON- den Laı1en die Aufgabe zukommt, „aktıv Autbau des MYySt1-dern die N: Weltr ISt, werden gerade durch den Christen, der schen Leibes Christı mitzuwırken“ (CD 16, 30-31; S„nıchts als  e Laıe ISt, die verschiedenen Bereiche der Welt, In de-
1 1 Z 36, 41; I 2) 57 s 1 1 25 43)A(S  — jeweıls steht und wırkt, durch die ihm geschenkte (3na-

engabe geheıilıgt und ıIn den Machtbereich Christi un: seıines Das bedeutet ber die Betonung des Weltdienstes der Laıen
kommenden Reiches einbezogen. (sıehe 1:2) darf nıcht als iıne Relatıvierung des Kanges der Miıt-

arbeıt VO Laıen e1ım Autftbau der Kırche selbst verstanden WETI-Es zeıgt sıch [so dıe scheinbare Negativbestimmung des Laıen
(Nicht-Amtsträger, Nicht-Ordensmitglied) als 21n Dosıtıves Ans-

den Hıerzu bietet weder dıe Herausstellung des Laı1enapostola-
tes in och TSL recht iırgendeinen Anlaß BeıideLicht-Heben dessen, W as Kırche insgesamt auszeichnet un W as Grundvollzüge der Kirche das Leben der Communı10 un dıieS1e als ihre Aufgabe in der Weltr empfangen hat Der Laıe 1m Mıssıo ıIn die Welt sınd grundsätzlıch ineinander verwoben,ınn 1St Iso Jjener Christ, welcher das Kırche-Sein und dıe dafß 53 Sanz allgemeın tformulıeren kann „Es soll daherSendung der Kirche In der Welt exemplarısch verdeutlicht. Er uch ihnen Laıen) In jeder Hınsıcht der Weg offenstehen, ach1St „kraft der iıhm geschenkten Gaben zugleıch Zeuge und eben- ihren Kräften und entsprechend den Zeıitbedürfnissen Heıls-dıges Werkzeug der Sendung der Kiırche selbst ‚nach dem Ma{iße wıirken der Kırche ın tätıgem FEıter teilzunehmen“ Diese Tenl-der abe Christı“‘ Eph >  b (LG 55 Er 1St gewissermaßen der nahme integralen Heılswirken der Kırche un mıthin uchErnstfalls des Christen In der Welt das Mıtwirken Autbau der Communı10 1St nıcht „Ersatz“ des

Nachfolgend geht den Laıen 1m ENSCICH 1INnn. Deshalb TIuns der Amtsträger, kommt vielmehr den Getauften und
werden iın dieser Stellungnahme uch Jene Fragen nıcht eiıgens Getirmten gyenuın und orıgınär Denn durch Taute und Fir-
behandelt, die sıch 4US der Zugehörigkeıit VO Laıen Ordens- IMNUNSs SOWIeE durch dıe Je VO HI Geilst verliehenen Gaben „sınd
gemeıinschaften der Säkularınstituten och zusätzlich ergeben. alle berufen, als lebendige Glieder alle ihre Kräfte DA Wachs-
Somıiıt 1St festzuhalten: Das Kapıtel VoO behandelt nıcht u und ZUT ständıgen Heılıgung der Kırche beizutragen” (D
einen seinshafrt VO „Christgläubigen” durch Sonderqualifika- sıehe uch Entsprechend heißt uch 1mM Beschluß
tıon abgehobenen Christen, sondern Sanz eintach diesen selbst, „Verantwortung des SANZEN Gottesvolkes für dıe Sendung der
sotern als Nıcht-Amtsträger und Nıicht-Ordenschrist in einer Kıirche“ der (Gemelnsamen Synode der Bıstümer In der Bundes-
Sıtuation steht, die für die Berufung und Sendung der Kırche republık Deutschland, „Kraft der Taute und Firmung WITr-
exemplarısch und wesensnotwendig ISt: yeht darum, Kıirche ken alle In ihrer Weıse mI1t Auftrag CHriste seiıne Botschaft
un darın un dadurch Christus und den Anbruch selınes Reı- verkünden, seiıne Gemeinde aufzuerbauen un seın Haeıl In
ches In der Welt prasent setzen der lıturgıschen Feıier vergegenwärtigen und 1mM Leben be-

zeugen‘
Dabe1l verdiente das theologische Nachdenken ber die Fır-
INUNgs, dıe In den „Lineamenta” Nr 82 1mM Vergleıch ZUr

Kırche als Communı1o0 Taufe nahezu Sanz übersehen wiırd, zZzu 'Thema Berufung des
Laıen iıne besondere Aufmerksamkeit. Sıe müfßte hinsıichtlich21 Mitwirkung Aufbau und Leben der ihrer SCNAUCNHN theologischen Sınnrıchtung und der Durchfüh-

kırchlichen Communı10 rungs des hıiıntührenden Katechumenats edacht werden. Gegen-
Immer wıeder rücken die Konzılsdokumente dıe Gemeinsamkeit ber den allgemeın bleibenden Formulierungen VO P 9

SOWIE VO CIC Ca  — S die sıch auf ıne blo{fß komparatı-des SANZEN Volkes (sottes In der Sendung un Berufung der
Kırche inmıtten der Welt in den Vordergrund. Diese Gemeıln- vische Steigerung des schon VO der Tauftfe Gesagten beschrän-

ken, sollte auf einheitlichere Konturen dieses Sakramentssamkeit erschöpft sıch nıcht darın, da{fß die unterschiedlichen hingearbeıtet werden.Aufgaben und Berufungen dem einen 1e] dienen un auf dem
einen Grund eruhen. uch In ihrem Inhalt und In der tragen- Jedenfalls ıst diıe Fırmung m1E der Taufe UN: der Eucharı-
den Haltung haben Amtsträger un Laıen, Ordenschristen und stie die Grundlage für es Miıtwirken ın Communı0 UN Missı0.
VWeltchristen dıe wesentlichsten Züge ihres Lebens und Zeugn1s- Dben 'adurch UN. nıcht erst durch eLWAS, das dieser charısmalti-
SCS gemeınsam. Wo ber Unterschiede In den spezıfıschen Beru- schen und sakramentalen Grundlage hinzukäme, aırkt der Laıe
fungen bestehen, da bedeuten sS1e nıcht NUur u  ( Reichtum un eım Aufbau der Kirche mAıL.
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Allerdings kann dieses Berufensein Z7ZURB Autfbau der Kırche meınsam leben und zeiıtgemäfße Formen der Spirıtualıtät
gleich Grundlage für eın möglıches weıteres Berufen werden verwirklıchen, suchen, tfinden un pflegen („Christlıch gelebte
seln: entweder dazu, spezıfischen Heılsauftrag des geistlı- Ehe und Famılıie“ DA un
hen Amtes durch Übernahme vielfältiger Aufgaben unmıttelbar Weıl sıch dabe1 dıe zudem och oft auf kleinste Ausmafie
mıtzuarbeıten der uch dazu, „VON der Hierarchie gewıssen duzıierte FEinzeltamiıulie nıcht selten übertordert sıeht, verdient
kırchlichen Ämtern herangezogen werden, dıe geistliıchen au MS CHGNT: Sıcht gerade der Zusammenschlufß VO christliıchen
Zielen dienen“ (dES ÖOn sıehe uch 24), (dazu Näheres Famılıen Famıilıengruppen, -verbänden un! -bewegungen,
23 un 2.4) die auf eınen geistig-geistlıchen Austausch ihrer Erfahrungen
Blickt 190028  —_ VO dieser grundsätzlıchen Erörterung aus auf deren und auf gegenseıtıge Hılfe 1mM Glauben ausgerichtet sınd, beson-
Realısıerung In der Kırche Deutschlands, Jaı sıch teststellen, dere Ermutigung und nachdrückliche seelsorgliche Hılte
da sıch seIlt dem EL Vatiıkanischen Konzıl dıe Miıtwirkung der
Laıen och weıtesten beI1 der Feıer der Liıturgie verwirklıicht D Miıtwıirkung durch Miıtberatungund bewährt. Durch dıe konzıliare Lehre VO  — der partıcıpatio
AaCLUOSA S 7) M® 1 26, ÖS 1 24) hat nıcht 1U dıe In In S wırd als Weıse der Miıtwirkung der Laıen besonders
Deutschland schon lange lebendige Liturgische Bewegung Aner- 4aNsS Licht gehoben: die Beteiligung gemeınsamen Leben der
kennung, sondern uch weıteren Aufttrieb erhalten. So ISTt mehr Kırche durch Meinungsäußerung und Rat Gerade In diesem
und mehr eın BewufStsein entstanden, dafß uch der Laıe Bereich mussen sıch dıe jeweılıge speziıfısche Eıgenverantwor-
dıe lıturgische Feıer mıtträgt. In vielen (GGemelnden wıirken dar- Lung un: das Hören aller Glhlieder der Kırche auteinander 10 1=
ber hınaus Laıen verantwortlich der Vorbereıtung des (30t- se1ıt1g erganzen. Daifß 1n dıiıesem Dıalog uch dem Laıen Kompe-
tesdienstes MI1t un übernehmen darın zahlreiche J1enste und en z zusteht, 1St nıcht Folge eliner „zusätzlıchen Gunst“ und be-
Funktionen. uch der Bereich der Sakramentenkatechese (Vor- deutet schon Sar nıcht Angleichung bloß säkulare Macht-
bereitung auf Taufe, Erstkommunilon- un Fırmung) stellt ın und Mıtbestimmungsmodelle, vielmehr gründet solche Beteıiılı-
vielen Gemeinden tür Laıen wıchtıige Tätigkeitsfelder dar SUunNng In der jedem eıgenen Geistesgabe SOWIE In der allen hrı-
In vielen Bereichen des Autbaus und der Verwirklıchung der Sten gemeiınsamen Würde un Beauftragung Au Sendung ıIn
kırchlichen Communı10 jedoch steht 1ne weıtere Wandlung des Kırche und Welt
Bewulßstseins be] vielen Amtsträgern un Laıen SOWIE eıne Star- Wenn dabe] 1n 37 das Mıteınander und Füreinander VO

kere Beteiıligung der Laıen Leben der Kırche als Aufgabe der Hırten und Gläubigen un: die Brüderlichkeit zwıschen beıden,
Zukunft och VOT uns WECeNnN In 5/ das vertrauensvolle Hören auteinander heraus-
Solche Aufgaben selen 1n den Lolgenden Abschnitten kurz VOT- gestellt werden (vgl uch 9 > lıegen 1er nıcht einfach NUr

gestellt. „fromme Ermahnungen” VOT, sondern 1St auf die unentbehrlıi-
che Grundlage hıngewlesen, auf der alle tormalıisierten Bahnen
und Regelungen der Zusammenarbeıt aufruhen, nämlich auf Je-Dı1e Famılıe als Hauskirche
S  $ „famıiılienhaften Beziehungen”, In denen dıe „Lineamenta”

Vor allem anderen realısıert sıch dıie Communı10 der Kırche als (Fragen I) eınen wichtigen Punkt der Botschafrt des Konzıls
Lebensraum uch un gerade der Laıen innerhalb der Famlılıe. zusammengefalst sehen.
Wenn uch Ehe un Famılıe schöpfungstheolog1ischem Nıchtsdestoweniger bedürfen dıe Fruchtbarkeıt, das rechte Ma{iß
Aspekt eıne eıgenständıge Größe darstellen und als solche der un dıe Gewährleistung der Teılhabe aller der eınen Sendung
kırchlichen Wıirklichkeit vorgegeben sınd, 1St dıe Famiıulıe tür der Kırche der instıtutionellen Regelung.
den laubenden doch sowohl dıe Urzelle, au der sıch dıe In den Konzıilstexten tinden sıch hlıerzu wichtige Impulse, die
Communı10 der Kırche autbaut und In der s$1e sıch verwirklıcht, teilweise, ber nıcht insgesamt eingegangen sınd In dıe Regelun-
WI1€e uch primärer Ort der Weıtergabe des Glaubens un der SCH des CI 7Zum eıl stehen dıe Anregungen des Kon-
christlichen Durchdringung der Welr (vgl besonders i 3D ıls uch In einer yewlssen Spannung zueınander, dıe keıines-

J516 48, Z Z insgesamt, SOWIeE der Beschlufß der WCBS durch eıne weltweıte einheıitliche Regelung einfachhın
(Gemelnsamen Synode „Chriıstlıch gelebte Ehe und Famıilıe”). beseıltigt werden soll, für dıe 1M Gegenteıl H2 siınnvoller-
In kaum einem anderen Feld werden treılıch die 1stanz ZWI1- welse verschıedene Modelle geben kannn Hıer 1St ZU eınen auf
schen säkularen Leıtbildern und Realısatıonen auf der eınen und die In und 50 empfohlenen diözesanen Pastoralräte
chrıistlıchen Ma{iistäben un Zielvorstellungen auf der anderen (vgl CGIE ( 0! 511—514; aut Ptarreiebene 536) autftmerksam
Seıite SOWIe die vieltachen Konflıkte, dıe 4A4US der gewandelten machen:; auf der anderen Seıite stehrt der diözesane Priesterrat
demographiıschen, wirtschaftlıchen, sozıalen und kulturellen S1- (PO 7 > der In der nachkonziliaren Gesetzgebung und endgültıg
tuatıon entstehen (vgl 8 3 schmerzlıich spürbar WwW1€e In 1mM GAC konstitutive Bedeutung erlangt hat (vgl (T 495—502);
der Famılıe, weıl 1er SOZUSaßCN auf ENZSLEM ertahrbaren Raum schliefßlich sınd uch dıe In 26 angeregten „beratenden (7Jre-
dıe verschiedensten Antagonısmen aufeinanderstoßen. Man mıen“ zu NCNNCNMN, dıe die apostolısche Tätigkeıt der Kırche 1mM
wırd nüchtern anerkennen mUussen, da{fß angesichts dieser Span- Bereich der Evangelısıerung und Heılıgung, 1mM carıtatıven un
NUNSCH derzeit der einzelne Gläubige W1€ uch dıe Kırche als soz1ıalen Bereich un 1ın anderen Feldern be1 entsprechender LE

vieltach Ohnmacht und Hılflosigkeit erTahren. Dennoch sammenarbeıt VO Klerikern und Ordensleuten MIt den Laıen
wırd 1mM Bereich der Famılıie W1€e In kaum einem anderen Feld unterstützen und die auf verschıedenen Ebenen eingerichtet
das Eıgene des Charısmas des Laıen sıchtbar, der 1n Ireue werden sollen. Letztere remıen haben nıcht dieselbe Zielrich-
den Weısungen des kırchlichen Lehr- un Hırtenamtes doch DG Lung WI1e die Pastoralräte, nämlıch dıe mıtverantwortliche Bera-
mä{fß V das Charısma und dıe aus iıhm stammende Weıs- LunNng der Amtsträger In ihrer Hırtenaufgabe; S1Ee sınd vielmehr
eıt haben vCIMmMAaS, die Gestaltung der Famliıulie als Heraustor- Ausdruck der Selbstorganısation der freien Inıtıatıven des
derung des Glaubens erkennen un verwiırklıchen. Darum La1ıenapostolats und können darüber hınaus ihrer Sach-
sınd die Famılıen W1€ schon dıe (Gemelnsame Synode nach- kompetenz In Weltfragen VO den Bischöfen AA Beratung ZUSC-
drücklich hat ErnNEeuL ermutıgen, da{fß s$1e iıhren SSiil O: werden.
der Spirıtualıtät , Kırche 1m Kleınen se1n, den Glauben C Es sollte die Möglichkeit olcher remıen uch weıterhin OTIIen-
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gehalten un iıhre Dıiıtterenz ZUuU Aufgabe der Beratung der kramentalen Ermächtigung durch dıe Weıiıhe bedürfen, seel-
Amtsträger 1n den ihnen eıgenen Aufgaben gewährleistet WCOCI- sorgliıchen Handeln des kırchlichen Amtes mıtzuwirken.
den Andererseıts 1St VO Belang, da{ß bel aller Bejahung der be- (3) Dıie Mıtwiırkung ın der Pastoral kann uch Inhalt eines VO

sonderen Verantwortung des Presbyteriums für die Leıitung des kırchlichen Amt auf Dauer eingerichteten un für gewöhnlich
Bıstums, WI1€e S1€e 1mM Priesterrat ZU Ausdruck kommt, doch 1ın vollberutlichen Dienstes werden.
den diözesanen Pastoralräten das Zusammenwirken des YaNzZCH Auf Grund der Erfahrungen In vielen uUunNnserer Diözesen 1St für
Volkes Gottes Werk der gemeiınsamen Sendung gewährleı- dıese beıden besonderen Ausprägungen jedoch auf J1er Rah-
STEeLt bleıibt. menbedingungen achten:
hne auf konkrete und überall yleiche Regelungen drängen, Das pastorale Mitwirken hat ach entsprechender theolog1-
scheint eın wichtiges Anlıegen se1ın, der Kommunikatıion scher geistlıcher Vorbereıtung 1n ausdrücklicher Einheit MIt
zwıschen Amtsträgern un Laıen auf allen Ebenen mannıgfache, dem kirchlichen Amt geschehen;

Es darf keın Bıld VO Wıiırken des Laıen entstehen, das sıchber auteinander abgestimmte Bahnen ermöglıchen.
VO dem des Amtsträgers alleın durch das Fehlen der sakramen-
tal diesem vorbehaltenen Tätigkeıiten unterscheıidet;Miıtwıirkung 1m pastoralen Dıienst Durch die besondere Beauftragung un: durch den professi0-
nellen Eınsatz einzelner dürten Anteıl und Verantwortung allerAus der VOoO Konzıil herausgestellten Teıilhabe aller Getauften

un: Getirmten der eınen Heılssendung der Kırche, 4US der ıIn der Gemeıinde für den Autbau des Leıibes Christı, die Weıter-
yabe des Glaubens und den Weltdienst nıcht zugedeckt werden;Anerkennung und Hochschätzung der uch den La1ı1en gyegebe-

HIS  —_ Charısmen un A4US ihrer ausdrücklich hervorgehobenen Das Interesse für und dıe Teılnahme unmıiıttelbar auf den
Autbau der kırchlichen Gemeinschaftft hın Orlentlierten DiıenstenBefähigung, darüber hınaus unmıiıttelbarer Miıtarbeıt mı1ıt dem

Apostolat des geistlıchen Amtes berutfen un NC iıhm be- dart nıcht die Verantwortung der Laıen für das Zeugn1s In den
stiımmten kiırchlichen Diıensten herangezogen werden (vgl Lebens- und Sachbereichen der Welt zurücktreten lassen.

DD 24), erg1ıbt sıch als Konsequenz: Laıen uch auf viel-
rältıgste Weıse seelsorglıchen Aufgaben beteıiliıgen (vgl Da Formen der Gemeinschaft 1m Apostolat
die TLexte und Bemerkungen Nr S un 26 der „Line- der Laıen
amenta”). Der UG CC erkennt 1ın eıner Reihe VO Bestimmun-

Dıie Teılhabe Leben und Autfbau der kirchlichen Commun10SCH diese Möglichkeiten uch dıe (Gemelnsame Synode hat
1n iıhrem Beschlufßß „Die pastoralen 1enste 1n der Gemeıihnnde“ erschöpft sıch nıcht ın dem, WAaS Laıen Zzu Autbau un Leben
Au Wiıchtiges ausgeführt. VO Famılıe, Pfarrgemeinde und Bıstum beıtragen: S1€e haben
Es 1St sınnvoll, eıne tundamentale un allgemeıne Mıtwırkung darüber hınaus uch das Recht, sıch geistliıchem 7weck treı
der La1ı1en pastoralen Aufgaben eınerseılts b und besondere zusammenzuschließen (vgl 18 ff; GG Can Dıiıe For-

Mıtwırkungsweısen (2 un unterscheiden. HS!  = der Zusammenschlüsse sınd entsprechend den sıch W all-

delnden Verhältnissen einerseıts und den Je Antrıeben des(1) Nach 43 ‚oblıegt allen Laıien dıe ehrenvolle Bürde, da-
tür wırken, dafß der göttlıche Heilsratschlufß mehr un mehr elıstes (sottes andererseıts in Wandlung und Entwicklung be-
alle Menschen aller Zeıiten un überall aut der rde erreiche. Es oriffen.
soll daher uch ihnen In jeder Hınsıcht der Weg offenstehen, Es dürfte wıichtıg se1n, rel bedeutsame, sıch Zzu eıl voneınan-

der abhebende, Zu eıl ber uch auf einander verwıeseneach ıhren Kräftten und entsprechend den Zeitbedürfnissen
Heılswıirken der Kırche 1n tätıgem Eıter teilzunehmen“ IDITS Grundformen ZUrTr Sprache bringen, die heute be1ı un wırksam

sındmıttelbare Verbindung zwıischen der Auifgabe der Laıen In der
Welt und ihrer Berufung ZuUur Miıtwirkung der Evangelisie- Da 1St zunächst der klassısche katholische Verband NCMN-

NCI, der me1lst 4aUS eıner bestimmten Lebenssiıtuation der Miıt-rung wırd 1n VOTLT allem mıt der Teilnahme den rel Am-
tern Christı, zumal prophetischen Amt Christı begründet gylieder (Z Alter, Stand der Beruft) oder A4aUS$S bestimmten

kırchlichen und gesellschaftlıchen Ertordernissen geboren(vgl bes Schlufßabsatz 5D dem ınn ach uch
10) wurde un zugleıich MI1t der geistlıchen Formung VOT allem e1n

4aUS$S dem (Gelst Christı motivlertes gesellschaftlıches Zeugn1s un
Die Erweckung DOonNn einzelnen UN: D“O  S Gemeinschaften, dıie den Handeln 1M Auge hat Das katholische Verbandswesen kann In
Glauben weıtergeben UN. ıhn auf vielfaltıge Weıise ım Leben der den deutschsprachigen Ländern autf eıne Ite und verdienstvolle
(Jemeinde lebendig erhalten, gehört den besonderen Herausforde- Tradıtion zurückblicken; CS WAar lange Zeıt die nahezu einz1ıge
IUNgEN UN Gnadengaben UNSCTET Epoche. Was untfer Verhältnissen Weıse, ıIn der Laıen sıch (unter Mıtwirkung VO Amtsträgern)der Verfolgung oft Überlebensbedingung der Kırche UN WasS ın den freı zusammengeschlossen haben Wegen ıhrer Bedeutung VW S

Mıssionsgebieten Aufbaubedingung der Kiırche LSt, das z ırd mehr dıenen die Verbände 1m deutschsprachigen Raum besondere An-
UN mehr ZUYT elementaren Notwendigkeit gerade In e1iner sakuları- erkennung und Aufmerksamkeit. Jedoch dürften manche Ver-
sıerten Gesellschaft, ın der dıe Wurklichkeit (Jottes ın einem bisher bände sıch uch ın besonderer Weıse herausgefordert sehen,unerhörten Maß verblaßt. sıch auf dıe gewandelten Verhältnisse VO' Kırche und Welt
Di1e Weıtergabe des Glaubens und seıne Verwirklichung In le- besinnen und ıhnen In Weiıse entsprechen. (Siehe azu
bendigen Gemeıuinden 1St heute hne den Einsatz der Laıen kaum uch dıe Aussagen der Gemehlnsamen Synode 1mM Beschlufßs „Ver-
och möglıch. Dies 1St eıne Verwirklichung der ursprüngliıchen antwOrtun des SAaNZCH Gottesvolkes tür dıe Sendung der Kır-

Verantwortung aller Getauften un Getirmten für den Glauben che”, eıl 11.)
un für das Heıl der anderen. (2) Neben den Verbänden sınd In Jüngster Gegenwart ıne
Dıiese fundamentale Aufgabe eınes jeden Getautten und Getirm- Reıihe VO  —_ geistlichen Bewegungen wırksam, dıe Zzumelst VO  — e1-
ten kann In zweıtacher Richtung eıne besondere Ausprägung MN spezıfischen Spirıtualıtät gepragt sınd und ermöglichen,
tinden: ın unterschiedlichen Berufungen 4aUS einer solchen bestimmten
(2) Laıen können spezıfısche Aufträge empfangen, durch Spirıtualıität her dıie Verbindung VO Glaube un Leben realı-

sıeren. Wenngleich In vielen dieser geistlıchen Gemeinschafttenbestimmte abgegrenzte pastorale Tätigkeıiten, dıe nıcht der
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dıe Stoßrichtung auf Erneuerung des persönlıchen Lebens Gesellschaft“ VO  —_ 1981 erinnern, die ZUur Überwindung der
un der kirchlichen Gemeinschaft hinzıelt, sınd doch uch taktıschen und rechtlichen Ungleichheıit der Frau In der Gesell-
1er gesellschaftlicher Hıntergrund und gesellschaftliche ele- schaft aufrufen; andererseits galt sıch der Frage zuzuwenden:
anz keineswegs verkennen: Weıl In einer säkularısıerten Welche Ausprägung die Sendung und Berufung des Laıen gerade
Welt der Abstand zwıschen der objektiven Verkündigung und ın der Frayu heute erhält un erhalten mu{fß
der alltäglichen Lebenserfahrung oft sehr orofß ISt, bedartf Um dieses für die Zukunft der Kırche wıchtigen Anlıegens
konkreter Gemeinschaften und konkreter Realısatiıonsmodelle, wiıllen sollten uch jetzt schon alle Möglichkeiten ausgeschöpft

werden, der Frau 1mM kiırchlichen Leben den ihr zukommendendiese Kluftft schließen. Dies kann uch auf dıe Gestaltung
gesellschaftlicher Verhältnisse bedeutsame Rückwirkungen ha- Platz einzuräumen: Das Mıtwirken In den Beratungs- und Miıt-
ben bestiımmungsorganen SOWIE In den pastoralen Diıensten könnte
(S3) Schliefßlich o1bt uch be1 uns Formen VO ortsbezogenen uch Jetzt bereıts mehr VO Erscheinungsbild der Frau gepragt
Gemeıinschaften, die ehesten den „Basısgemeinschaften “ ın der se1ln. Aus der jJahrzehntelangen Praxıs der Seelsorgehelferinnen
SOgENANNLTLEN rıtten Weltr vergleichbar sınd Wo 4US ınneren (heute Gemeıinderefterentin) ergeben sıch ermutigende Erfah-
und äußeren Gründen dıe objektive kırchliche Struktur, ELW: runsecn. Eıne verstärkte Tätigkeıt der Frauen 1St uch wUun-
eiıne Pfarrgemeinde, VO einzelnen weıt entternt der schen In kirchlicher Erwachsenenbildung SOWI1Ee In Forschung
weıtmaschiıg ISt, da{fß S1e das konkrete Leben hıer un Jjetzt nıcht und Lehre Erinnert sel In diesem Zusammenhang die Forde-

erreichen VEIINAS, fügen sıch Menschen Z  Nn, das rung der Gemeılnsamen Synode: „Beı der Aufstellung VO
Leben 4aUus dem Evangelıum heraus mıteinander teılen, (kırchlichen) Stellenplänen und Stellenbesetzungen soll Frauen
uch menschlıich beieinander un mıteinander 1m Herrn Jjene Be- der Zugang uch leitenden Posıtiıonen eröffnet werden“
heimatung finden, die die Kırche Je zZzu Sauerteig für die („Die pastoralen 1enste In der Gemeinde“ 97Zö))
Welt werden äflt (vgl Schlufßsdokument der Außerordentlichen Im Blıck auf die Mıtwirkung der Frau In der Liturgie sollte uch
Bıschofssynode Jı C 6 dıe die Zulassung der Frau 710 geistlichen Amt nıcht berüh-
Diese rel Grundtormen sollten au WUNMNSCLHET. Sıcht türeinander rende Frage der aıkalen mınıster1a, dıe ZUuUr Zeıt och auf maAann-

lıche Laıen beschränkt sınd CI& Can 250l 1) edacht werden.ottfen bleiben und sıch gegenseılt1ıg befruchten. Nur kann EeNL-
weder bloßer Funktionalismus un Aktıyıiısmus 1mM Verfolgen be-
stiımmter Interessen der spırıtuelle Abschließung gegenüber der
Weltr der selbstgenügsamer Einschlufß In die eıgene (Gemeılin- Okumenische Zusammenarbeıt
schaft und ihre Erfahrungen vermıeden werden. Dıie CNANNLEN 1MmM Laıenapostolat
rel Formen der Gemeinschaft sınd darauf angelegt, einander 7Zur treibenden Dynamık des „kommunialen“ Verständnissesdurchdringen, damıt eın dem HI (Gelst un den „Zeıchen der
Zeıit“ gemäßes Zeugni1s VO Communı10 heute gelingt. der Kırche 1mM Il Vatıkanischen Konzıl gehört uch und beson-

ers die Leidenschaft für dıe Einheit aller Jesus Christus
Glaubenden vgl besonders S un 1m ganzen) In

Dıe Tau In der Kırche 1St dıese Dynamık ausdrücklich uch als eiıne dem La1enapo-
stolat ınnewohnende anerkannt und herausgestellt. Man ann

umıiındest In den westliıchen Industriegesellschaften zeıgt sıch nıcht ber den Laıen un seiıne Teıilhabe Sendung und Beru-
1ne rapıde Abnahme der Identitikation der Frauen mMI1t der Kır- tung der Kirche sprechen, hne die Frage stellen, W as seın
che /war 1St 1es 1m größeren Zusammenhang der sıch veran- Beıtrag 1mM Blıck auf den Auftrag Jesu Ist, „da{fß alle e1INs selen“
dernden Stellung der Frau In der Gesellschafrt sehen; doch 1St (Joh

eın unübersehbares Krısensymptom, WECI111 sıch 1n der Bundes- Dieser Beıtrag wiırd, zumal angesıichts unserer besonderen Ööku-
republık Deutschland gemälß entsprechenden Umiragen 1mM auf meniıschen Sıtuation, gyewißß nıcht darın bestehen dürfen, 4US
der etzten Jahre der Anteıl der Frauen, die sıch kırchlichen ökumenischen Gesprächs- und Begegnungskreisen „Pressure-
Leben beteiligen, die Hältte verringert hat Auf diesem Hın- Groups” machen, die sıch auf eıgene Faust ber och beste-
tergrund 1St die Aussage VO ber die besondere Bedeu- hende renzen hinwegsetzen, eiıne äaulßere Einheıt der
(ung der Frau für das Apostolat der Kırche N  . lesen und Christen erzwingen. Vielmehr sollte CS das Einlösen der
aktualisieren. Dabe]l ware treilich eıne Engführung, dıe Pro- Forderung des I1 Vatikanıschen Konzıls gyehen, da{fs die Katho-
blematık der Frau In der Kırche VO allem aut die Frage ihrer lıken „dıe wahrhaft christlichen Güter 4US dem gemeınsamen
Zulassung Zzu geistlichen Amt tixieren. In einer neuzeıtlıch rbe MI1t Freude anerkennen und hochschätzen, dıe sıch be1 den
VO der technıschen Konstruktion her gepragten Zivyilısatiıon VO uUuns gELrENNLEN Brüdern finden“ jJa; 1sSt „dringlıch un
drohen sıch verschıedene Lebenssituationen un Grundeinstel- heilsam, die Reichtümer Christiı un: das Wırken der elıstes-
lungen ZAUW Daseın nıvellieren, da{fß auf der eiınen Seılte LLUT kräfte 1mM Leben der anderen anzuerkennen, dıe für CHhrıistus
das punktuelle Indıyıduum, autf der anderen L1LUTLT das allgemeın Zeugnı1s geben” (UR Solches Anerkennens ber Kennt-
tormalisierte Subjekt „Mensch”“ übrıgbleıbt, hne dafß die N1S des andern VOTaUSs, Eındringen In dessen geistlıche Vollzugs-
truchtbare Spannung und Ergänzung VO Geschlechtern und tormen, Austausch geistlıcher Erfahrungen. Den „Dıalog der
Generationen noch DU Zuge käme In solcher Verarmung Wahrheıt”, der Gott Dank! In den etzten Jahrzehnten dıe
wacht dıe Unzufriedenheit miıt den Verhältnissen gerade be1 der gELFENNLEN Kirchen schon mehr un mehr zusammengeführt
Frau; dıe das iıhr Eıgene nıcht ın Gesellschaft und Kırche eINZU- hat, leıtet immer wıeder der „Dıalog der Liebe“ e1n, W1€ 1m
bringen VCIMAS. Tomos Agapıs heifßt Überdies können und sollen alle Christen
Deshalb 1St einerseılts die Appelle VO  — S Z 60; schon Jetzt In Wort und Handeln gemeınsam VO Envangelıum
Röm Bıschofssynode 1971 „Gerechtigkeit ın der Welt“ ILL; Zeugnı1s yeben (gemeınsame Römisch-kath./Evang.-Luth. Kom-
Apostolısches Schreiben „Famılhıarıs Consortio“ 22—24; Beschlufß M1SS10N, VWege ZUur Gemeinsamkeıt Nr
der (Gemeinsamen Synode „Dıie pastoralen lenste iın der (G2- Möglichkeiten (und Schwierigkeiten) eines solchen gemeınsa-
meınde“ ML un dıe Stellungnahme der Deutschen Bischotfs- INEC  _ ökumenischen Austausches und olchen gemeınsamen
konferenz Z Fragen der Stellung der Frau In Kırche und christlichen Zusammenwirkens gerade uch der Laıen sollten
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darum Z Sprache gebracht und retflektiert un darın die Be- seiıner Kraft gemeınsam mıt allen anderen Menschen gestaltet.
deutung der ökumenischen Dımension In der Berufung des atiısch alle Verzweiflung iıhrem ınn WI1€e uch
La1ı1en herausgestellt werden. alle Anmaßung, den ınn selbstmächtig 1n der Hand haben

der ıIn die Hand bekommen, erwartet S1e ihre Vollendung 1ın
(Gottes kommendem Reich
Weltbejahung und Weltdistanz gründen sOmıIt 1M Faktum, da{fß

Commun10 als Mıiıssıo die Welt Schöpfung ISst: S1e IST nıcht Ott un darın nıcht das
letzte Gut, und darum darft S$1e nıcht vergötzt werden.

3.1 Di1e Welt Ort der Kırche Ort des Laıen Dıie VO Glauben her gyebotene Weltgestaltung steht darum
Im Laı1en wırd VO seiner Sıtuation her auf zugespitzte Weıse ter dem 7zwelelınen Auftrag, das Potential der Schöpfung sowohl

auf das Wohl des Menschen und dadurch gyemäfßs dem Irenäus-das Verhältnıs der Kırche ZUuUr Welt greifbar un aktuell, 1im
La1ıen vollzieht sıch vorrang1g ıhre mannıgfache Begegnung mı1t Wort „Glorıa De1 est vivens homo  D aut die Verherrlichung des

Schöpfers hın entfalten, 701€ auch, S1e bereıt machen fürden Feldern des Lebens, der Kultur, der Entwicklungen und Er-
fahrungen der Menschbheıt. das Kommen des Reiches, das die Ma(ße dieser Welt SpreNgt.

Wo beide Momente sıch In gyläubiger Weltgestaltung verwirklı-Der Stellung der Kırche ıIn der Welt wıdmet das Konzıil eınes
seiıner wichtigen Dokumente, dıe Pastoralkonstitution „Gau- chen, wırd l1ler und Jetzt „dıe Erneuerung der Welt In ZEeWISSEr

Weıse wirklich vorausgenommen ” (LG 48) Di1e iırdische Wırk-1um Spes” Schon der atz zeıgt das Verhältnis ZWI1-
lıchkeit wırd damıt ZzU „Vorraum’, In dem schon Jjetzt „eıneschen Commun10 und Miıss1o0 als Vollzugsformen der Kıirche
umrıßhafte Vorstellung VO  an der künftigen Welt“ yeben kann, als„Freude un Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen VO
uch zu „Materıal" das der Mensch bereıiten un In das kom-heute, besonders der Armen und Bedrängten aller Art, sınd uch
mende Reich (sottes einbringen soll (GS 3810Freude und Hoffnung, Irauer un Angst der Jünger Christi“
Dieses dem Laıen aufgetragene Transparent-Machen un Fına-(GS [P)} Denn lautet die Begründung Dıie Kırche selber ISt

iıne Gemeinschaft 4aUS Menschen, „die, ıIn Christus gyeelnt, VO Iısıeren der Schöpfung auf das Reich (sottes hın hat gemäfßs Röm
192 1m „Gottesdienst des alltäglichen Lebens“ geschehen, be-(Gelst auf ihrer Pilgerschaft Zzu Reich des Vaters geleıtet

werden und eıne Heilsbotschaft empfangen haben, die allen aUuUS- sonders In der Arbeıt und Sorge füreinander, 1mM Diıienst 4A11 DC-
melınsamen Lebensraum und nıcht zuletzt In carıtatıven undzurichten ISt. Darum ertährt diese Gemeinschatt sıch MIt der

Menschheıt und ihrer Geschichte wirklich verbunden“ fürsorgerischen Tätıigkeıten. ber gerade heute angesichts
drückender menschenteindlicher Strukturen mu{fß hınzukommenDer letzte und tiefste Grund ber 1St Jesus Christus, der

Sohn (sottes selbst, „der sıch 1n seiner Menschwerdung ZEWIS- gezlieltes gesellschaftspolıtisches Engagement In Institutionen
und Bewegungen, Parteıen und Gewerkschaften, welche sıch fürsermafßen miıt jedem Menschen veremin1gt hat“ (GS Z2) Leben,

die Menschen leben, heißt leben, Jesus Christus yelebt sozıale Gerechtigkeıit 1mM eiıgenen and und aut der SanNnZeCN Welr
einsetzen und besonders jenen Menschen Hıltfe kommen, dıehat, eintreten In seıne stellvertretende Annahme der Menschheıt

und der Welt 1mM (Ganzen. Indem dıe Glaubenden sıch mıiı1t EeSUuS durch das Ööttentliche Fürsorgenetz hindurchtallen oder gesell-
schaftlıch Rande stehen (Alleinstehende, Alte, Arbeıts- unChristus verbinden lassen, werden s1e nıcht HLE mıteinander Ge-

meıinschaft, sondern uch Zeichen der bleibenden (Gemeıln- bdachlose, Gastarbeıter und Asylanten, kinderreiche Famı-
lıen) Hıer ötffnet ıch eın gewaltıger, be1 uUns och längst nıchtschaft, die Er mıiıt allen Menschen eingegangen 1St un eingehen

ll So 1St die Gemeinschaft der Kıirche Anfang und Einladung überall wahrgenommener Raum für den Eınsatz der Laıen.

der Menschheıt Z allumtassenden Commun10 mMI1t ihm Von (2) Welt ıst die honkrete Menschheıt, die In der Schöpfung lebt.
1er 4U S erhält die ın nachdrücklich gegebene Betonung Für diese ANWelt” hat sıch der Sohn (sottes hingegeben, ihr hat
der Weltbezogenheıt des Zeugnisses der Kırche un damıt C seıne Heıilsbotschaft und seın Heılswirken durch die Kırche VCI-

rade des Laıien ihren eigentlichen theologischen Hintergrund: macht, ihr 111 durch die Kırche ahe seın un S1E UrC| die
Dı1e Solidarıtät der Kirche m1t den Menschen inmıtten der Welt, Kırche ıIn seıne 1ebende FEinheit mI1t dem Vater hineinführen.
das Sıcheinlassen In ihre Lebensverhältnisse, das Mıtgestalten Deshalb stellt sıch für dıe Kırche die Aufgabe, sıch selbst die
der einzelnen Sachbereiche W1€e Wırtschaft, Kultur, Polıtık, SO- Weltrt hinzugeben und otfen tür S1€E se1n, alle Menschen In
zıales, Freizeılt SOWI1e das Mıttragen der Schicksalssıtuationen die eıgene Communı10 und darın iın die Commun10 mMI1t dem rel-
UNMNSGHEGT Weltr 1sSt nıcht einfach [LLUL eıne „äußere“ Aktıon der Kır- faltigen Gott einzubeziehen. Miıt dıiesem christliıchen Weltver-
che und darın besonders des Laıen, sondern al das gehört AA halten 1sSt uch ausdrücklich dıe Bezeugung des Evangelıums
„inneren ” Konstitution der Kırche selbst un damıt ZUr kirchli- und die missionarısche Weıtergabe des Glaubens untrennbar
hen Identität des Laılen. verbunden. Denn w1€e das Glaubenszeugnis hne 1ebende Hın-

So deutlich „Kırchlich“ UN. „weltlic unterscheiden sind, xyabe den Adressaten leer ISt, würde Hıngabe die Welt
hne ausdrückliches Glaubenszeugnis letztlich bleibenzerreißbar gehören $Le doch Gerade 'eshalb ıst dıe „indo-

les saecularıs“ des Laıen eine durch UN: durch birchliche Qualifika- (vgl Miıt der Hıngabe die Welt und der Öffnung
tür S1€e 1St treıliıch uch die kritische Anfrage verbunden:thON; sze ıst 21n Dienst der Kiırche als solcher.
Wıe 1St dıe Sıtuation der Menschheıt? Kann zwıschen der Kır-
che un ihr, WI1e s1e ISt, ohne „Bekehrung”, aun hne eıne

Die vielfache Bedeutung VO „Welrt“ grundsätzliche Umorientierung VO Werten und Zıelen, Moden
und Eınstellungen, Commun10 entstehen? Von dieser Problema-

„Welt“ 1St uch 1mM Sınne des Konzıls eın vielgestaltiges (Ge-
bilde un infolgedessen eın vieldeutiger Begriff: tik her ergıbt sıch och einmal NC für den Laıen eın SPaANNUNGS-

reiches Ineinander VO Weltengagement un Welt- . Kritik”.(1 Weltr ıst dıe gute Schöpfung (7ottes, dıe, verwundet un BC-
ährdet, ber unzerstOrt und auf Hoffnung hın erlöst, dem (3) Wlr ıst Va allem In den johanneischen Schritften die
Menschen übergeben ISt, aut da{fß darın (1im Sınne VO Röm sıch absolut setzende, sıch selbst behauptende UN somiıt ın den
: 8if (Gottes Offenbarung und Zuwendung erkennt und Wıderpart (rJott tretende Welt, der Jesus Christus sıch un
erkennt, S1e ach dem Wıllen des Schöpfers und Erlösers nd In seine Kirche als Zeichen des Wıderspruchs und der Unterschei-
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dung CENISECSECENSELZL. Hıer hat nıcht Anpassung, sondern Zeugni1s Martyrıum 1M Glauben auszuhalten, Ja durchleiden hat,
den Strom erfolgen. Hıer 1St Kırche als Gemeininschaftt bedarf doch uch gemeıinschaftlicher kırchlicher Realıisıierun-

derer, dıie das Haeiıl nıcht VO sıch selbst der den Verhältnıissen, SCH, in denen jeweıls SAanz onkret die Einheit ONn Dıalog und
sondern VO (soOtt alleın In Jesus Christus CrWAarten, Z A Gegen- Martyrıum gelebt nd für dıie Weltr erfahrbar werden kann
Zeugnıi1s die ewohnheiten und Gängıigkeıiten dieser Welt Deshalb stellt sıch den Christen gerade angesichts einer sakularısıer-aufgerufen.
Das Konzıl hat diese dritte Bedeutung VO Weltr keineswegs Ien Gesellschaft dıe Frage ach e1iner gemeınsamen Außerung 7019}  S

Werten und Überzeugungen, ach gemeınsamen Verhaltensnormenübersehen, ber ach eıner langen Geschichte des Miıfßtrauens
gegenüber aller welthatten Kultur und des gleichsam aprıo0r1- UN: Sprachformen, die sıch 'vOo  x denen der übrıigen Gesellschaft ab-

heben, gemäß dem Herrenwort „Be:i euch oll A nıcht sein.“ (Mtschen „Verdachts“, Weltr se1 1m Grunde VOT allem Welt 1m JO -
hanneischen Sınn, SGEZUG das Konzıiıl den Akzent auf iıne 2 ‘9 26), nıcht SO, WLLE @$ S$ONS. In der Welt zugeht. Solche bommunı1d-

len Realisierungen bönnen sıch uch Z beziehen auf einen RCposıtıve Sıcht der Weltr 1mM Erstien und zweıten Bedeutungssinn.
Diıese Akzentuierung WAaAl un 1St ımmer och VO immenser meiınsamen Stil, den Sonntag begehen, Ehe UN: Famuilie leben,

mıb dem Überflußangebot Uon Waren UN. Sachgütern Jertigzuwer-Wiıchtigkeit, insotern die Kırche sıch damıt als Instanz VOI-

stellte, dıie bereiıt un verpflichtet ISt, durch Weltzuwendung, den (Konsumverzicht), mık eıt UN. Freiheit umzugehen dgl.
Weltgestaltung und Weltengagement uch die gesellschaftlıche Um solche gemeınsamen Formen ınden un leben, bedarf
un: kulturelle Entwicklung der Menschheit mıtzutragen und eines intensiven Dıalogs und Zusammenstehens innerhal der
Prozefß iıhrer Suche ach Gerechtigkeit und Freiheit, Frieden Kırche selbst. Hıer ware VO allem autf die bereıts CNANNLEN
un Einheit mıtzuwirken. (2:5) rel Formen aıkaler Zusammenschlüsse hinzuweısen, die
7Diese Gemeinsamkeit V“on Kiırche UN. Welt 71elt Freilich IM 1nNNn solche Formen gemeınsamen Zeugnisses suchen un vorzule-

ben hätten.des Konzıls weder auf die I3 Verkirchlichung“ der Welt, och auf dıe
33 Verweltlichung “ der Kirche. Es geht »zielmehr darum, dafß MUNVCI dıie (2) Diıe unabdıngbare Voraussetzung gerade einer Spiırıtualıtät,

die In der schwer konkret bestimmenden Spannung onTätigkeit der Kırche Ronkret der Latıen) jeweils W Stück Welt“
In die integrierende Bewegung Christi einbezogen UN. auf das Dıalog un Martyrıum, Weltzuwendung und (Gegen-)Zeugn1s

1M Zeichen des Teuzes ıhren Weg sucht, ISt die priıvate und/Reich (Jottes hın ausgerichtet zLrd. Diese SOZUSaAgEN ‚eschatolo-
gische Integration“ (nıcht Integralismus) (#19)}  S Kirche und Welt 1st der gemeınsame geistliche Übung der „Unterscheidung der

eıister“ Aus der Erfahrung des elstes heraus hat die Kır-Reineswegs abgeschlossen. Immer och UN. ımmer NE)  S g10t @$ ın der
sozıalen und kulturellen Entwicklung der Menschheit ungezählte che on Anfang an eine Vıelzahl on „Regeln” gefunden, welche

helfen können, In komplexen indıyıduellen nd gesellschaftlı-Faktoren, dıe offen dafür sind, VoN der FEinheit stiftenden bewegung
Christı Un seiner Kiırche aufgegriffen UN. unter das Licht des hom- hen Sıtuationen nd angesichts D schwer durchschaubarer

Herausforderungen en Wıllen (sottes nd das Drängen selInesmenden Reiches gestellt zwerden. Rückzug V“ON dieser Bewegung
In e1Nn (zJetto WWAare zumal uch a4M$ UN. Sıcht fatal. elstes entdecken. Miındestens ın Deutschland spıelte In der

Glaubensunterweisung der letzten Jahre dıe Thematık „Unter-
Dennoch LreIEN heute mehr als zu  S Zeıt des Konzıls die Gren- scheidung der eıster“ aum eiıne Rolle
zen solcher Integration Zzutage. Immer deutlicher sınd ın den
etzten Jahren sowohl] dıe Grundproblematık eıner neuzeıtlı- Deshalb müßten Lehre UN. Praxıs e1iner olchen 3) Unterscheidung‘

In Zukunft e1n Schwerpunkt hirchlicher Verkündigung UN. ırchli-chen, evolutıven, VO Technik un wıssenschaftrtlicher Ratıionalı-
tat bestimmten Welt, WwW1€e uch dıe Ambivalenz tortschreitender chen Lebens se1in, gerade angesichts der dem La:en aufgetragenen

Miss10 In eine zunehmend komplexe und für den Glauben aAmbiva-VWeltgestaltung ZzuLage In unserer den christlıchen
Grundwerten und Grundhaltungen immer remder werdenden lente Welt; 1er [iegt P1INeE wichtige Aufgabe der Gewissensbildung.
Gesellschaft, ber uch angesıichts eıner Religi0osıität bel Hand In Hand damıt 1STt eıne Sens1ibilität des Glaubenden für die
UuNns, dıe nıcht ZzUuU Glauben durchstöfßfßit, sondern sıch eher In Gegenwart (sottes In der konkreten Weltwirklichkeit eINZU-
mythıschen Fluchtbewegungen A4aUuS$S der Wıiırklichkeit realısıert, ben Das 1e] aller Mystık: (Gott In allen Dıngen finden,
1STt gegenüber aller Anpassung das gemeinsame Gegen-Zeugnıis bezieht sıch nıcht alhe auf den Bereich der vorgegebenen Schöp-
der Christen In Lebensstil und Lebensart VO höchster Bedeu- fung, sondern uch auf den der geschehenen Geschichte. So Ww1€e
ung Dazu befähigt S$1€e das Gewiıssen, durch das der (GeIlst die Jesus selbst nıcht 11UT In den geschaffenen Dıngen (z.B Mrt
Getirmten leıtet. 6, 26 {f) Ott Werke sah, sondern uch In den Ereignıssen

seiner Zeıt eınen Anruft Gottes erkannte Z 15 {1), 1StHeute zırd sıch oft nıcht ıIn Anpassung, sondern In britischer [Ynter-
scheidung das „andere“ des Angebots der TLiebe Christı der Wlr uch heute für den Laıen iıne spırıtuell vordringlıche Auf-

gyabe, sensıbel werden für dıe Transparenz allen Geschehenswerbend UN überzengend verständlich machen haben. Christli- ın der Weltr auf (sott un sein Wırken hın Selbst iıhre Sünden-che Fxıstenz UN: christliches Zeungnı1s nehmen den Charakter der und Todesgestalt kann den Glaubenden durchsıichtig werden fürKreuzesgestalt Die Zeıichen der Nähe (rJottes dieser Welt Wer-

den faktisch „Zeıchen des Wıderspruchs“. So sıeht sıch dıe Kırche den Gott, der In seiınem Sohn sıch alles eıgen yemacht hat,
alles erlösen. Nıcht zuletzt 1ST Ott ıIn den Menschenhei UNS UN: zumal der Laıe In ıhr zyeılt mehr als och DOT Zwanzıg

Jahren ıIn dıe Spannung zwischen „Dialog nd Martyrıum“ C CHCNH, welche dıe Sünden- un: Todesgestalt der Weltrt In beson-
stellt. derer Weiıse erTahren (vgl Mit 25) Es oIlt „nur” die Augen und

Ohren des elstes offen dafür haben, sıch nıcht
MmMI1t der Oberfläche des Weltgeschehens begnügen.
Solche geistlıche Autmerksamkeit und Tietensicht Eıinhal-4 3 Konsequenzen für eıne Laienspiritualität ten un Stille, Gebet und gläubıges Nachdenken ber den Alltag

Aus dieser Sıtuation ergeben sıch ein1ge spirıtuelle Aufgaben (Revısıon de vie) VOTAaUs unabdingbare Schwerpunkte eiıner
und Schwerpunkte VO größter Wıchtigkeit und Dringlichkeit: heutigen Laienspiritualität, dıe mehr nd mehr entdecken
(1) Sosehr uch der einzelne Chriıst ISt, der aAM seıner Je SpCc- und verwirklichen galt.
zıtischen Stelle dıe oben BCNANNLE Spannung VO Dıalog un (3) Eıne solche vertiefte Spirıtualität ruft ach eıner NCUECMN



331Kırchliche Zeıtfragen
Weiıse kompetenter „geistlicher Führung” der „geistlicher Be- tionen“ un: Handlungsmodelle dem ach der einen Kır-
gleitung“. Diese War nıcht ausschliefßlich, aber faktısch doch che vorgelegt und verwirklıcht werden. Eıne solche möglıche
me1lst dem Amtsträger zukommende Aufgabe müfßste der Pluralıtät christlichen Weltengagements Z ın polıtıschen Fra-
Miıssıo der Kirche In eıner ımmer komplexeren Weltrt wıllen NEU SCH (wıe 1n denen der Friedenssicherung, Entwicklungspolitik,
wahrgenommen werden. Dıiıe Befähigung azu sollte In der Vor- der parteıipolıtischen Miıtarbeit dgl.) darf sıch weder gegensel-
bereitung auf den pastoralen Diıenst VO Priestern und Laıen e1- U1g blockieren och iıne Ausrede dafür se1In, überhaupt als
NC  s besonderen Schwerpunkt bılden Christ eine Optıon reften un sıch heber „herauszuhalten“

Es 1St ıne geistliche Aufgabe VO höchster Wıchtigkeıt, eiıne le-
Einheıit und leg1ıtiıme Pluralıtät gyıtıme Pluralıtät VO Meınungen un Praxen zuzulassen und

auszuhalten, wobel treıiliıch ach der Gemeinsamkeıt des Zeug-Dıie Spannung, In welche das Zeugn1s und der Auftrag der hrı1- n1ısses uch In dieser Pluralıtät streben 1st un gerade das
sten inmıtten der Welt heute gestellt sınd, hat och eıne andere, geistlıche Amt die gemeınsame Basıs des Glaubens und der ihm
ebenfalls theologisch begründete Dimensıion. /war o1bt keli- entsprechenden Prinzıpien herauszustellen hat Exemplarısches,
nNnenNn Welt- und Lebensbereich, der sıch VO Anspruch un An-

4auUus dem Glauben genährtes Handeln VO einzelnen Laıen SOWIE
gebot der Liebe (Gsottes In Jesus Christus ausschließen un:
„neutralısıeren könnte. Alles, W as ISt, hat miı1t dem Lun, In

VO Gruppen un: Gemeinschatten kann prophetische Bedeu-
(ung haben, doch 1St 1€e$ unterscheıden VOoO allgemeınver-dem alles geschaffen und erlöst ISt. och 1STt die Kenntnıiıs des bindlichen Weıisungen. Dıie Unterscheidung zwıschen Handeln

Geschaftenen nd Geschichtlichen nıcht deduktiv, alleın AUS der und Sprechen) IM Namen der Kırche und Handeln und Spre-Heilsbotschaftft und iıhrer gläubıgen Retflexion gewınnen. Er- chen) als Kirche 1St 1er beachten. Das Aushaltenkönnen der
fahrungen miıt dieser Welt muüssen allererst gemacht, ihre Struk- adurch entstehenden Spannungen 1St eın wesentlicher Testfall

un die Probleme, die iıhr aufgegeben sınd, ussen 1M dafür, ob Kırche sıch als Commun10, als Einheit iın und
unmıiıttelbaren Umgang miıt ıhrr ihre Zusammenhänge Verschiedenheıit versteht und solche Commun10 leben
erlernt werden. Diese unmıiıttelbare Sach- und Erfahrungskom- vVEIIMAS.
petenz eiınerseılts und die Glaubenskompetenz andererseıts |as-
SC sıch nıcht durch einander eErseizZen der auf einander
zurückführen, uch beıide ıhren etzten Grund ın jenem Schlußbemerkung:Wort haben, welches (ott selber 1St und ın welchem (sott alles

(D Abschliefßßend stellt die Deutsche Bischotskonterenz test:erschaften hat
Das 11I. Vatiıkanısche Konzıl hebt diese Wıirklichkeit 1INSs Be- Die Lineamenta Lragen wichtige Gesichtspunkte tür die Synode

7Usammmen Vorliegende Stellungnahme hat, uch WE S1E nıchtwulstseıin, iındem on der relatıven Autonomıie der iırdischen
Sachbereiche spricht vgl besonders 36) 1Im einzelnen deren Autbau tolgt, dıe sachlichen Impulse aufge-
Daraus resultieren WEe1 wichtige Konsequenzen: griffen und erganzt. Dabei wırd deutlıch, dafß die Erstellung des

Einmal kann Chrısten, dıe, gestützt auf as L vange- „Instrumentum aboris“ 1m Duktus und Aufbau sıch nıcht U11-

lıum, sıch mMi1t derselben Gewissenhaftigkeit einer Sachfrage mıiıttelbar em Gang der Liıneamenta anschließen sollte (vgl
azu Linwenden, durchaus legıtımerweılse unterschiedlichen praktı-

schen Konsequenzen kommen, ohne dafß dıe iıne der die (2) Unbeschadet ıhres Charakters als Bischofssynode, sollte beı
dieser auf dıe Auswahl der Lai:enberater und La:enberaterinnenandere den Anspruch erheben dürfte, dıe Lösung des Glaubens

seın und dıe Weıse ihrer Mıtwirkung besondere Sorgfalt verwendet
Zum anderen lıegt s In der Natur der Sache, da{fß be1 solchen werden, dem breıiten Spektrum des Themas, das 1er behan-

Fragen, die VO Glauben her keine eindeutıge Lösung gESLALLEN, delt wırd, Rechnung tragen. Wenn schon beı der Vorbere1-
uch durch das Lehramt der Kırche keıne verbindlıche Weısung tung der Synode „VON der Befragung der Laıen eıne wertvolle
vorgelegt werden kann Konsequenterweılse können darum uch Hılte erwartet“ wurde (vgl Lin S gilt 1es gleichermaßen für
VO einzelnen Laıen un VO Lai:enverbänden verschiedene „OP' deren Durchführung.

Di1e Crux mı1t der gemeınsamen Verantwortung
des Volkes (sottes
Die Dıskussion ber dıe kırchlichen Räte ın der Bundesrepublık
Seıt eıt gehört ıIn der bundesdeutschen Kiırche der dAte keineswegs nNel siınd (Herıibert Schmuitz, Der Bı-
Jast schon zu Ton, über dıe z»zelen Gremıen, Urgane schof UN. dıe m»Lelen KRäte, ın Trıerer Theologische e1t-
UN: Aate klagen. In der selbstkritischen Formel DO NM schrift, /g LAg Z 321—344), stellt sıch In den
zungskatholizısmus“ drückt sıch e1in allenthalben festzustel- etzten Jahren dıie rage nach Sınn und Z aweck der Räte —

lendes Unbehagen ausgerechnet über das aU$, WaS In den 701€ nach deren rechtsverbindlicher Ausgestaltung DOTr dem
Hıntergrund DO  > bereits vollzogenen Veränderungen undJahren nach dem Konzıil für mele Anlaß großen Hoffnun

gn WaATr dıe Schaffung VDO  - Rätegremien der La:enmitver- Anpassung das Kirchenrecht DVDO  S 7983 In rıng-
Lichkeit. Handelt sıch dabei WLLE manche wvermultlenantwo rtung auf den verschiedenen Ebenen des birchlichen

Lebens. Wenn auch Überlegungen über 1ine Reduzierung zwirklıich 1ne Rücknahme nachkonziliarer Errungen-


